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Loek Geerae dt s, Münster

ZU DEN ILLUSTRATIONEN IN DEN NIEDERIANDISCHEN AUSGABEN

VON SEBASTIAN BRANTS NARRENSCHIFF

Vorüo?t

Zu den wichtigsten Elementen, die die Popularität des Nar-
renschiffs ausmachten, gehören zweifellos die Illustrationen,
Ihre Plazierung zwischen I\,totto und Haupttext weist auf ihre
zentraLe Bedeutung innerhalb der einzelnen Kapitel hin. Bis-
lang richtete sich das Interesse nahezu ausschließIich auf
die Illustrationen der Baseler Tradition, an deren Herstel-
lung Albrecht Dürer maßgebIich beteiligt ,..1. Di" Bil-der der
nachgedruckten und interpolierten Editionen fanden dagegen
bisher kaum Beachtung.

Im nun folgenden Aufsatz so11 gezeigt werden, welchen Bei-
trag Illustrationen für. die Überlieferungsgeschlchte eines
Werkes zu leisten vermögen. Zuglelch sollen dj.e Grenzen ihrer
Anwendungsmöglichkeiten aufgezeigt werden.

Die niederländische Tradition von Sebastian Brants Narren-
schiff findet ihren Anfang in Paris, wo j.m Jahre 15OO Guy

Marchant die erste Ausgabe in niederländischer Sprache druck-
te2. Es handelt sich hierbei um eine recht freie übersetzung
der von Jacob Locher in lateinischer Sprache verfaßten Bear-
beitung des Brantschen Textes, wie sj-e 1498 von Georg l{olff
in Paris nachgedruckt erurde. Die zweite niederländische Aus-
gabe erschien 15O4 in der Offizin Henrick Eckerts van Hom-
berch in Antv/erpen. Der Text stimmt bls auf einige orthogra-
phische Varianten mit dem der Erstausgabe überein. Dies gilt

VgI. dazu Fr. WINKLER, Dürer und die lTlustrationen zm Natren-
sdliff (Forschugen zur deutschen Kunstgeschichte, 36), Berlin 1951.

Für eine ausführllche Behandlung der nlederländischen Tradltion vgl.
Verf., Det zotten ende der narrenscip. Zur niederl.ähdjschen Ttadi-
tjon des Narrenschiffs von Sebastian Brant, NdW 19 (1979') 29-66.
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auch für die drj-tte und vierte niederländische Ausgabe, die
bei Marie Anxt 1548 und Jan van chelen IfI 1584 ebenfalls in
Antwerpen gedruckt wurden. Die fünfte niederländische Ausga-
be, die in der Offizin H.L. van Haestens im Jahre l51O er-
schien, zeigt zwar eine veränderte Kapitelreihenfolge, der
Text des einzelnen Kapitels blieb aber nahezu unberührt. Das
gleiche gilt auch für die sechste und vermutlich letzte Aus-
gabe, die 1635 bei J.E. Cloppenburgh in Amsterdam gedruckt
wurde.

Die niederländischen Ausgaben zeigen drei fl-l_ustrations-
traditionen, die im folgenden einer genaueren Betrachtung
unterzogen werden. Abschließend werden die Kupferstlche aus
den beiden letzten Editionen behandelt.

2. Die Pariser Tradition

Die ceschichte der Holzschnitte der niederländischen Erst-
ausgabe beginnt im Jahre 14973. rn jenem Jahr druckte Jean
Lambert im Auftrage der Gebrüder de Marnef die erste franzö-
sischsprachige Edition. Die 117 fllustrationen sind getreue
Nachschnitte der Baseler Bilder, wobei jedoch die deutschen
Texte innerhalb der Holzschnitte i_ns Französische übersetzt
wurden. Ein Jahr später wurden die HoLzblöcke für die von
Georg Vtolff lm Auftrage c. de Marnefs gedruckte lateinische
Edition ven^rendet. Da diese Ausgabe auf den ervreiterten Ba-
seLer Druck zurückgeht, fügt Wolff damit übereinstimmend
elnige Bilder hinzu. Iitur wenige Monate später erschien in
Lyon eine weitere lateinische Ausgabe. Auch diese Edition
enthäIt die gleichen Holzschnitte, wie sie in den bislang
besprochenen französj.schen Ausgaben vorkamen. Es ist daher
anzunehmen, daß saimtliche Holzstöcke der De Marnef-Verlags-
gemelnschaft irgend!,rann zwischen dem 8.März und dem 2g.Juni
1498 nach Lyon gebracht wurden. Es war jedoch mit Sicherheit
nur ein kurzer AufenthaLt, denn am S.Februar 1499 wurden sie

3 vgl. dazu Barbara TTEMANN, se,bastian Brüx und das frühe Enbren inFrankreich, Deutsche Viertetjahresschrift 57 (fg73l 59A_644.
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58 GEERAEDTS

Basel 1494 Paris 1497

wieder in einem Pariser Druck ver$rendet. Es handelt sich da-
bei um die anonyme französische Prosabearbeitung, die bei
Etj-enne Jehannot gedruckt wurde. Möglicherweise noch im glei-
chen Jahr, bestirnmt jedoch zwischen dem lO.September 1498

und dem lS.Februar 15OO, wurde einer der Holzschnitte a1s

Tite1bild für die bei Petit Laurens gedruckte Ausgabe des

Stultifenae Naoes von Jodocus Badius Ascensius benutzt. Die
zweite, ebenfalls undatierte Edition des Werkes zeigt vermut-
lich das gleiche BiId. Am 6.Juni 15oo wurden Guy Marchant
sämtliche Holzblöcke für die Drucklegung seiner niederlän-
dischen Übersetzung zur Verfügung gesteIIt. Da die Kapitel-
reihenfotge im allgemeinen mit der der vorhergehenden Aus-
gaben überelnstimmt, ist auch die Anordnung der Bil-der nahe-
zu identisch. Der in der Offizin Jean Trepperels 15O1 er-
schienene Nachdruck der oben erwähnten französischen Über-
setzung des Stultiferae Naues von Badius Ascensius, enthäIt
im Titelbild ebenfalls einen Holzschnitt aus der Pariser
Tradition. Am 26.September 15O5 druckte Badius Ascensius in
eigener Regie eine vöIlige Neubearbeitung des Narrenschiffs.
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Die in diesem Werk enthaltenen Holzschnitte sind alle der
Pariser Tradition entnommen4. Das gleiche gilt für die in
den nächsten Jahren (15O7, 1513 und 1515) erschienenen Neu-
auflagen. Nahezu drei Jahrzehnte nach der letzten Herausgabe
des Werkes erschien Ende der dreißiger Jahre des l6.Jahrhun-
derts eine Neuauflage der bereits 1499 bej- Etienne Jehannot
gedruckten anonymen Prosabearbeitung, Das Werk wurde in der
Offizin sej-nes Sohnes Denis Janot gedruckt, der darüberhinaus
einige Jahre später (ca. 1532) eine Neubearbeitung der fran-
zösischen Erstausgabe (1497) herausbrachte. Beide Werke zei-
gen die gleichen lllustrationen, die, wie wir nunmehr ver-
folgt haben, sej-t 1497 Ln Paris, und für eine kurze Zeit in
Lyon, verv/endet wurden. Was danach mit den Holzstöcken der
Pariser Tradition geschehen ist, Iäßt sich nicht mehr k1ä-

5ren .

3. Die Stz,aßbuz,ger Tradition

Die Straßburger Tradition und damit auch die der zweiten
niederländischen Ausgabe des Jahres 15O4 beginnt vermutlich
im gleichen Jahr, in dem die Editlo princeps von Sebastj_an
Brants Narrenschiff in Basel gedruckt wurde. Unmittelbar nach
Erscheinen des Baseler Originals erteilte Grüninger den Auf-
tragr zur Herstellung einer Bilderserie für seine geplante
Ausgabe. Er war bemüht, aufgrund der großen popularität des
Werkes so rasch wie möglich mit der Drucklegung anzufangen.
Als Vorlage dienten die Bilder des Baseler Druckes, die je-
doch nicht sklavisch kopiert, sondern im euerformat nachge-
schnitten srerden sol1ten6. Die Formatänderung führte zu einer

4 ParaIIeI dazu zeigt der Baseler Nachdruck der Badius-Bearbeitung die
originalholzschnitte.
Weitere Ausga.ben des Narrenschiffs von Sebastian Brant und der Ba-
dius-Ascensius-Bearbej,tung sind nicht bekannt. Auch über eine even-
tuelle Veruendung der Bilder in anderen Werken fehlt jegliche Infor-
mation.

Das Ergebnis eines Vergleichs der Illustrationen der Reutlinger,
Nürnberger und Augsburger Nachdrucke mit denen der Baseler Original-
ausgabe schließt eine vorlage ihrerseits aus.
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GEERAED{TS

recht freien Interpretation der Bilder, die zum größten Teil
seitenverkehrt zu denen der Baseler Vorl-age stehen. Die
Straßburger Ausgabe (1494) enthäIt bei einer Gesamtzahl von

123 Bildern 63 verschiedene Hol-zschnitte, wordurch eine häu-

fige, bis zu fünffache Wiederholung erforderlj.ch wurde. Was

konnte Grüninger dazu bewogen haben, mit einer geringeren
Zahl von Ho1zstöcken einen Narrenschiffdruck zu besorgen?
Ein Grund könnte ge$resen sein, daß die Ho1zstöcke nur schlep-
pend angefertigt wurden. Um nun die Drucklegung nicht allzu-
sehr zu verzögern, begnügte er sich mit einer stark redu-
zj-erten zahl von BildernT. Es ist aber auch durchaus möglich,
daß Grüninger bemüht war, in seiner Produktion rationell vor-
zugehen, wobei er versuchte, dle Zahl- der Holzstöcke mög-

lichst gering zu hal-ten, um dadurch Kosten zu sparen. Ein Bei-
spiel möge diese Behauptung verdeutl-ichen. In Kapitel 45

Gaalt der narrheit der ersten Straßburger Ausgabe finden wir
eine Abbildung, deren Vorlage die Illustration aus dem KaPi-
tel 71 Zancken »nd zu gericht gon des Baseler Druckes ist.
Das entsprechende Kapitel in Straßburg zeigt wiederum die
Illustration aus Kapitel 45. Dies nun könnte bedeuten, daß

crüninger vorab eine Auswahl von Bildern getroffen hat, die
für mehrfachen Gebrauch geeignet schienen, und diese dann in
Auftrag gegeben hat. Bedenkt man die kurze zeit der Vorberei-
tung und den Umfang des Werkes, so sprj-cht eigentlich alles
für eine Kornbination beider Gründe. Dies bedeutet jedoch kei-
neswegs, daß Grüninger den Auftrag zur Herstellung der übri-
gen Bilder fallengelassen hat. Die zhlei Straßburger Ausgaben,

die von 1495 mit den vier neuen Bildern und die lateinische
Ausgabe von 1497 mit 14 neuen Illustrationen zeigen, daß im
Laufe der nächsten Jahre immer wieder Holzschnitte fertigge-
stellt wurden, wodurch natürlich die ZahI der Wiederholungen
stark reduzi-ert werden konnteS.

Dabei ließ Grüninger zwei ähnliche Bilder aus der vorlage kombinie-
ren, so daß sich der entsprechende Holzschnitt für beide KaPitel eig-
nete.

VgI. dazu C. BELZ, The lTlustratjons in the Grüninger Edition of
the stultifera Navis, 1497, Princet.on University Library chronicle
23 (7961' 16-23.
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Ein erneuter Bewels für das äußerst rationelle Vorgehen in der Grrl-
ningerschen offlzin zeigt die verwendung elniger Narrenschlffbilder in
anderen vlerken. Als Bei6piel sej- in diesem zusmenhang der Holzschnitt
1xo Kapltel Von vslendig narren genannt. In den belden ersten straßburger
Ausgaben (1494 und 1496) erscheint dlese Illustration - hler aus der

Das Narrenschiff: Straßburg 1494

Ausgabe 1494 - uverändert. Auch in der dritten deutschen Edition (1497)
finden wir den Holzschnitt zunächst auf Blatt LXXIXT unverändert vor.
Blatt LXXXIXv jedoch zeigt etn verändertes Bild, das dennoch vom glelchen
Holzstock gedruckt wurde. Der bislang dukle Hintergrud wurde getllgt.
Es fäIlt weiter auf, daß auf der linken Seite etwa einen zentimeter vom
Rand entfernt eln schmaler, weLßer Streifen vorhanden ist. Offensl-chtlich
wurde hier ein TeiI weggeschnltten und später wieder angefügt. Dtes alles
muß währenil der Drucklegr:ng dieser Edltion geschehen sein.

In gleichen Jahr (1497) druckte Johann Grüninger ein Werk von Jacob
Locher unter dem Ti-ter Libri philomusi9. unter den rllustrationen be-
flnden slch auch zwei Narrenschiffbilder (vgl. S.62); bei eLnem dieser
Horzschnltte fehrt auf der rinken seite ein schmaler streifen von etwa
einem Zentimeter. Dies bedeutet, claß Grüninger zur Zeit der Entstehung
der letzten Narrenschiffausga.be ein BiId aus dieser Serie für die Her-
stellung seiner .Lj.bri päjlozusi-Ausgabe gebraucht hat. Er war möglicher-
weise aus satztechnischen Gründen dazu gezwwgen, die rllustration etwas
zu beschneiden, so daß sie besser elngepaßt werden konnte. Dies ist je-
doch nicht die einzige Veränderug, die er vorgenomen hatte. Wie wir
bereits sahen, wrirde auch der Hj_ntergrund getil-gt. Der Grund dafür ist
in der Kopfbedeckung des zweiten und dritten Narren von rechts zu beob-
achten. Die Veränderug, die hier vorgenmen wurde, ist bemerkenswert
md selten zugleich. Im Gegensatz zu den bisherigen Anderungen handelt

61

9 VgI. dazu W.L. SCHREIBER, Handbuch der
XV. Jahrhüderts, Stuttgart 1969-7976,

Holz- und lretal-lschnitte des
Nr.4513.
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62 GEERAED4TS

Libri PhiloDusi: straßburg L497

es sich hier nlcht rxtr eine Entfernug von Details, sondern rm elne Hin-
zufügung. Die Eittlere Person trägt statt eines Turbans eine Krone. Das

glelche gilt für alie Gestalt rechts daneben, obgleich es nicht elndeutlg
ist, ob es slch hier wirkltch r:m ej.ne Krone oder um eine einfache Hut-
verzj.errmg handelt,

Das Narrenschiff: Stra3b\rg t497

Man truB sich nun die Frage ste1len, wle so etwas zustande komen kann.
Eine Möglichkeit wäre, daß der Korrektor die Details beLE wegschneiden
des Hintergrundes berücksichtigt hatte. sie wären quasi ein Produkt die-
ses Entfernens. Man muß dies jealoch deswegen bezweifeln, weil in diesem
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FalI Relikte des Turbans, so wie er beiB Elttleren Narren im ursprüngli-
chen zustand zu sehen war, hätten übrigbleiben müssen. VielEehr haben
wlr es hier Elt eineE Verfahren zu tm, bei deE ein TeiI des Holzstocks
herausgeschnitten ud durch elnen neugeschnLttenen TeiI ersetzt wEde.
Die mtere Begrenzmg verläuft bei der mittleren Person uroittelbar aD
Stirnanfang, bei der Person rechts daneben quer über der Stlrn. Dle obere
Begrenzmg fäIIt trlt der Blldleiste zusautren, während rechts ein (rcer-
gang nicht zu beobachten ist, wird dle linke Begrenzung durch elne neue
Randleiste dokuEentiert. In der zwelten niederländlschen Ausgabe wurde
dle bei der Tilgmg des Hintergrundes unterbrochene obere LeLste des
Holzschnltts wieder vervollständigt.

Auch in der ein Jahr danach ebenfalls bei Grüninger 9e-
druckten Ausgabe d,es Ho?atiue (1498)1O fi.rd"., wir 13 Narren-
schiffbililer, von denen 6 wiederholt werden. Darüberhinaus
entstand zwischen 1497 und 1499 beln gleichen Drucker eine
Ausgabe des feid.oneue Getmanicue 1 1 .ron Jacob wimphefing, auf
dessen Titelseite zwel Narrenschlffillustrationen abgebildet
waren. Zum letzten Mal wurde ein Holzschnitt aus der Serie
für elne Ausgabe der Badius-Ascensius-Bearbeitung des Na?"en-
eehiffe venrendet. Es handelt sich dabei um den Druck des
Jahres 15O2 von Johann Prüss, bei dem auf Seite 1r der Titel-
holzschnitt des Narrenschiffs zu sehen ist. Charakteristisch
für den Fremdgebrauch der Narrenschiffbilder ist die Tat-
sache, daß sie fast alle verändert wurden. Zum einen wurden
sie zwecks besserer Einpassung in den Satzspiegel des jewei-
11gen Werkes oder zur Verbesserung der Kombinatlonsmöglich-
keit mit anderen Bildern beschnltten, zun anderen entfernte
man dle im neuen Kontext funktionslos gewordenen, vielleicht
gar dle Verständlichkeit erschwerenden Narrenschiffattribute.

Zwischen 15O2 und 15O4 gingen die Holzstöcke nach Antwer-
pen, rro sie für die zweite niederländische Ausgabe verarendet
wurden. Fast a1le Bilder sind in dieser Ausgabe aufgenommen.
Es fehlen ledlglich 6 Illustrationen. Hierbei ist bemerkens-
wert, daß die zwischen 1497 und 1502 für den Schmuck anderer
Vterke benutzten und dafür beschnittenen Holzstöcke wleder in

10 SCHREIBER (wie Ann.9) Nr. 4240.

11 Vgl. dazu P. KRISTELLER, Dje Strassöurget
xV. und in Anfange des XvI. Jahrhunderts,

Bücher- f 7 l-us tt ationen in
Leipzig 1888, S.70.
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64 @ER,AEDTS

thren (nicht ganz) ursprüngllchen Zustand gebracht vrurden.
Vergleicht man dle zweite nlederländlsche Ausgabe mit den

Straßburger Drucken, findet man elne nahezu vo1lständige
Uberelnstlmmung Im Gebrauch der ILlustrationen und threr Kom-

blnation mit den jewelligen Texten. Die Holzstöcke blleben
bis zurn Tode Henrick Eckerts van Homberch in seinem Besitz.
Ein Großte11 des Druckermaterlals wurde sodann von dem eben-
faLLs in Antwerpen ansässigen Jan van Ghelen I. erworbenl2.
Da die vlerte nlederLändische Ausgabe ebenfalls aus der Offi-
zln der van Ghelens hervorgeht (Jan van Ghelen III.), spricht
elniges dafilr, daß zu dlesem Material auch die genannten Holz-
stöcke zu zählen sind. Dennoch wurde zwischen dem Verkauf des

Druckermaterlals und der Herstellung der Ausgabe von Jan van
Ghe1en III. elne weitere, die dritte Editlon von Marie Anxtbe-
sorgt. Eine vermutete Lelhgabe wird noch durch die Tatsache
unterstrlchen, daß die Druckerln filr ihre Lombarden elne Type

verwendete, dle aus dem Bestand Jan van Ghelens stammte. In
den nächsten beiden Ausgaben von 1548 und 1584 flnden wir
einen nur gerlngen Gebrauch des Straßburger Materials, zwei
Bilder in der von 1548 und vier in der von 1584. Auffallend
ist auch ihre Verwendung innerhalb der Drucke. Wir sahen be-
reits, daß diese HoLzstöcke ein anderes Format haben a1s die
Baseler. Ahnlich wie bei der Orlglnalausgabe verhält es sich
in den Antr.rerpener Drucken von l{arle Anxt und Jan van Ghelen
III. Damit der Satzsplegel des Werkes nicht gestört wurde,
vrar es erforderlich, bei der Verwendung der Straßburger 811-
der diese hochkant zu stellen. Dles ist ein zwar ungewöhn-
Ilches, aber verständIlches Verfahren.

Bedeutend umfangrelcher dagegen war die Ve:nrendung der
Bllder ln den belden letzten niederländischen Ausgaben von
1510 und 1635. Als Jan van GhelenfII., der Anfang des 17.
Jahrhunderts Antwerpen verließ, um v1a Maastricht nach Rotter-

L2 Vgl. dazu Anne ROUZET, Dictionnaire des imprimeurs, Tibraires et edi-
teurs des xve et )oIe siacles dans l.es limjtes geogtaphiques de la
BeTgique actue77e, Nieuvrkoop 1975, S.71.
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dam zu ziehen, war er vermutllch noch Im Besitz der Holz-
stöcke. Erst in Lelden gerleten sie 1n dle Hände H.L. van
Haestens, der sj.e für seine Ausgabe von 1610 gebrauchte. Ob

das Illustratlonsmaterial für die Ausgabe von 1635 nach
Amsterdarr verliehen oder verkauft wurde, konnte nicht geklärt
werden. In den belden letzten niederländischen Ausgaben sind
insgesamt 45 Illustrationen der Straßburger Serie wlederzu-
flnden. Einlge der Bilder wurden jedoch filr andere Kapitel
verwendet a1s ursprünglich intendiert. Der crund dafür Iiegt
darin, daß dle Bilder nicht nur in den beiden letzten, son-
dern auch berelts 1n den belden davor liegenden Drucken ledig-
Iich deshalb benutzt wurden, weil die für diese Drucke eigent-
lich vorgesehene Antvrerpener Serie vermutlich nicht mehr vo1I-
stdndig r,rar. Elnige dleser Bilder waren aufgrund von Beschä-
digungen unbrauchbar geworden, was sicherlich auf das beacht-
Ilche AIter der Holzstöcke zurückzuführen ist. Auch dle Straß-
burger Bilder zeigen große Beschädlgungen. Davon sind vor
allem die Außenränder betroffen, dle dann auch in den meisten
Päl1en weggeschnitten wurden. Eine Folge davon ist, daß hin
und wleder der Formschneider dazu übergehen mußte, Hinter-
gründe und kleinere Detalls zu tilgen. Uber das Schicksal
der Holzschnitte nach der letzten niederländischen Ausgabe
ist bislang nichts bekannt. Die Wahrscheinlichkeit, daß sie
in weiteren und unbekannten Ausgaben des Narrenschiffs oder
anderweitig venrendet wurden, nimmt, je älter die HoIzstöcke
sind, stetig ab.

Daß dle Bilder sowohl in Straßburg aIs auch in Antwerpen
nicht ohne Wirkung geblieben sind. zeigen zwei Bej.spiele. So
demonstriert elnerseits eln Wiener Druck des ELegantioLael3
des Augustinus Datus, daß dieser höchstwahrscheinlich die
undatierte Straßburger Ausgabe des feidoneus Genmaniezs a1s
Vorlage verwendet hat, wodurch im übrigen die Datierung des
Werkes etwas erleichtert wurde. Zum anderen finden wir in

13 Gesamtkatalog der wiegendrucke (G:w), Leipzlg lg25-Lg4}, Bd,.?.
Nr. 8120. VgI. auch Veröffentlichungen der Geseilschaft für Typen-
kunde des w. Jahthtnderts, Lelpzlg 1907-1939, Tafel 2293,
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elner auf 1511 datlerten Ausgabe des Laua Stultitiael4 .,on

Desiderius Erasmus elnen Nachschnitt des Straßburger Bildes
aus dem Kapitel Die Ler det uieheit. Jener Druck erschlen
in der Offlzin Martln Alosts zu AntwerPen.

4. Die Antüe?pene? Tradition

Der drltte und vorletzte Teil unseres ikonographlschen
Streifzugs durch die Bllderserlen der niederländischen Nar-

renschiffausgaben beschäftigt slch mit elner Besonderheit
unter den Holzschnitttraditionen. Konnten wir bislang sowohl

ftir dle Parlser als auch filr dle straßburger Tradltion eine
genaue Rekonstruktlon der Illustratlonsrelhen hinslchtllch
threr Entstehung und verbreltung erstellen, so ist uns.von
der nun zu behandelnden Holzschnittserie so gut wle nlchts
bekannt. wIr werden 1m welteren verlauf dleses Abschnitts
von Antwerpener Bildern sprechen, obwohl dies, wle später
deutllch wlrd, nur elne vorläufige Bezeichnung sein kann.

Unterzieht man die elnzelnen Bllder elner genaueren Be-

trachtung, so fä11t thre frappierende Ahnllchkeit mlt den

Holzschnltten des Baseler Orlglnals sofort ins Auge. Das un-

geübte Auge hat sogar in vielen FäIIen große Mi.lhe, Unter-
schiede festzustellen. Oft zelgen nur klelne Unterschiede,
daß wlr es hler mit elner elgenen Blldserie zu tun haben.

Die Frage nach der Vorlage filr dle Antwerpener Bilder ist
anhand eines Verglelchs jener Holzschnltte mit denen des Ba-

seler orlgj.nals zu beantwortenl5. E*e^pl"risch nehmen wlr die
Abblldung zu KapLtel Von offeehlag euchen.

Es zeigt uns, daß dle Bllder der Antwerpener Ausgabe äußerst
exakte Nachschnitte des Baseler Originals sind, so daß man ver-
muten darf, eLne Baseler Orlglnalausgabe könnte als Vorlage
ftlr dle Antwerpener Bilder gedlent haben.

W. NIJEOFF - M.E. KRONET{BERG, Ivederlanilsche blbTiographie van 15OO

tot 1540, 's-cravenhage, 1923-1965' Nr. 0433.

Das Ergebnls elner Detalluntersuchung der Reutlinger Eolzschnltte
schließt dlese als vorlage aus.

L4
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Basel 1494 Antwerpen 1548

Ist es nun möglich, den Kreis der in Frage korunenden Aus-
gaben einzuengen? Bei einer genaueren überprüfung der Ant-
werpener Bilder hinsichtlich ihrer Zusammenstellung und Rei-
henfolge ist festzustellen, daß diese nahezu uneingeschränkt
mit der lateinischen Originalausgabe übereinstimmen. Man

kann sogar noch weitergehen und behaupten, daß die Vorlage
aufgrund der Existenz des Holzschnitts in Kapitel 113 (er
zelgt dle Begegnung zweier Gelehrter) eine erweiterte latei-
nlsche Edition gewesen sein muß. Dieses Bild erscheint näm-
lich zunächst in der erweiterten Baseler Ausgabe vom August
1497, danach in der Edltion vom 1.März 1498. Die übernahme
der deutschen Texte innerhalb der Illustrationen durch den
Formschneider spricht für einen Entstehungsort innerhalb des
deutschen Sprachraums.

Welche Lösungsmöglichkeiten bieten sich nun hinsichtlich
der Herkunft der Antwerpener Bilder nach den blsherlgen Er-
kenntnissen an? Nach sorgfältiger Uberprüfung der in der Li-
teratur verzeichneten Angaben kann die Lösung nur in einer
blslang noch unbekannten, vielleicht bereits verschollenen
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Ausgabe zu finden seln. Vielleicht darf man sogar noch vrelter
gehen und eine zweite Lösung des Problems anheimstellen. wir
könnten es hier eventuell auch mit einem Raubdruck zu tun
haben. Das werk würde dann möglicherweise kurz nach dem Er-
scheinen der enreiterten Ausgabe In einer vermutllch deut-
schen Stadt-nachgedruckt worden sein. Dle große Popularität
des vterkes wird slcherlich dazu beigetragen haben, daß so

mancher Verlagsinhaber slch einen Erfolg wie bei den bislang
bekannten Ausgaben ebenfalls gewilnscht hat. Die schlechte
Qualität der Bilder, d.h. ihre zahlreichen Abnutzungserschei-
nungen, sprechen fiir ein beachtliches Alter der Holzstöcke
und damit filr elne frühe Entstehung jenes mög1ichen Raub-

drucks. Wenn von einem Raubdruck die Rede lst, so bedeutet
dtes, daß der Baseler Originaldruck in Text und BiId exakt
koplert worden wäre, was natürlich dle Angaben des Druckers,
des Entstehungsortes und der JahreszahL mitelnschließt. In
diesem FaII kämen nur die Ausgaben vom l.August 1497 und vom

1.März 1498 in Frage. Vielleicht könnte elne genaue Überpril-
fung der im Gesamtkatalog der vtiegendrucke verzeichneten Aus-
gaben das Problem treiter klären. Möglicherweise slnd hier
Exemplare aufgenommen worden, die gar nicht in diese Auf-
zäh1ung gehören, sondern vielmehr elne eigene Kategorie er-
fordern.

5. Die Xupferatiche der niedetländisehen Drucke des Jahres
161O und 7635

Zum Schluß sei hler noch auf zwei Kupferstiche in den letz-
ten beiden Ausgaben von 1610 und 1635 aufmerksam gemacht. Ob-

wohl Marie Anxt für ihre Ausgabe von 1548 in der Hauptsache
rllustrationen einer von uns besprochenen, aber hinsichtllch
ihrer Herkunft noch nicht identifizierten Bildserle benutzte,
mußte dle Druckerin das Tltelblld der Straßburger Serie ent-
nehmen. Die Antwerpener Tradition enthäIt zwar nicht mehr das

übliche Tltelbilil nach der Vorlage der Baseler Originaldrucke,
doch findet man dort Holzschnltte, die in einigen Drucken, wie
beispielsweise in der lateinischen Ausgabe (Paris 1498) oder
in der ersten niederländischen Ausgabe (Paris 15OO) ebenfalls
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als TltelbiId dienten. In der vierten nlederländischen Aus-
gabe flnden wlr eln mit den latelnlschen Ausgaben übereinstim-
mendes Titelblld. Um besser 1n den Satzsplegel elngepaßt wer-
den zu können, wurde der Holzstock auf der linken Seite etwa
um einen Zentimeter beschnitten. Die Folge war vermutlich eine
jede weitere Ven'rendung ausschließende Beschädigung des Druck-
stocks. In der Tat finden wir sowohl das Tite]bild der Ausga-
be von 1548 als auch das der Ausgabe von 1584 ln den nordnie-
derländlschen Drucken nlcht wieder. Der Drucker der Ausgabe
von 1610 sah slch dadurch gezwungen, eln neues BiId anfer-
tigen zu lassen.

Im Gegensatz zu den anderen Abblldungen, die alle HoIz-
schnltte sind, ist das Titelbild ln den Ausgaben von 1610 und
1535 ein Kupferstich, dessen Hersteller leider unbekannt ge-
blleben ist. Weder innerhalb des Textes noch innerhalb des
Bildes, in Form eines Monograrrms, finden wir einen Hinweis auf
den Stecher dieses Kupfers.

Leiden 1610
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Die Szenerie zelgt passend zrm Text eln Schiff voIIer Narren'

Eine von vlelen Fragen ist, ob in beiden Ausgaben der gleiche

Kupferstlch ver:wendet wurde, oder ob wlr es bel dem Titelbild
der Ausgabe von 1635 mit einem Nachstich nach der äIteren
Illustratlon zu tun haben. Wie bel genauerer Betrachtung fest-
zustellen, ist eln Unterschled zwlschen belden vorhanden- In
der Ausgabe von 1635 ist rechts vom Schlff unterhalb der Kir-

che ein gefäßähnlicher Gegenstand abgeblldet, der slch ln
Form eines Herzens auf elnem Podest am Bug des Schlffes be-

flndet. Trotz dieses Unterschledes stlmmen a1le anderen De-

tails derartlg überein, daß man wohl- von elnem Abdruck des-
selben Kupferstiches sprechen darf. Im Gegensatz zvfii HoLz-

schnitt, dessen Verfahren ein Hochdruck oder Reliefdruck ist,
lst der Kupferstich ein Tlefdruck, wobel dle Llnlen ln die
Platte eingegraben oder gravlert werden. Dleses verfahren er-
Ielchtert das Hinzufügen von Details, wie wir s1e auch bei
dem hler zu besprechenden KuPferstlch beobachten.

Mlt der niederländlschen Narrenschiffausgabe von 1635 er-
schlen dleser Kupferstich nlcht zum letzten MaI. wie aus einem

Aufsatz von H. Pleij und R. Resoort zu entnetmen istl6, b"fl,,-
det sich tn der Herzog August-Bibllothek in Wolfenbütte1 unter
den zahlrelchen niederländischen Drucken des 15. und 17.ilahr-
hunderts eln werk mit dem TLLeL Vietony-Vteught, Ooet de uyt-
oaept det Gheeeteliickheyt oan Hulet, Den 5 Nouember 7645.

Es wird beschrleben als: "een scherpe satj.re op rljm tegen de

Paapse geestelljkheld van HuIst, wier ulttocht na de verove-
ring ln 1645 door Frederik Hendrlk bejubeld wordt.u17 H1.,-

sichtllch des Druckers und des Druckortes wurde ln dem Auf-
satz nlchts Näheres erwähnt. Das Werk muß in jedem EaIl nach

1545 gedruckt worden seln. Das Titelblatt des Werkes enthäIt
den glelchen Kupferstich wle die beiden letzten nLederländi-
schen Narrenschiffausgaben von 161O und 1635, elnschlleßIich
des gefäßähnlichen Gegenstandes.

H. PLEIJ - R. RES@RT, ZesXiende-eeuwse
Bibliothek te wolfenbüttef, sPektator 4

PLEI., (wle AnE. 15) S,391 .

vondstdl in de Herzog äugrust
(1974/7s) 385-4o8.
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Portrait Seb. Brant (Leiden 1610)
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Uber das Bildnis Sebastlan Brants, das ebenfalls ein Kupfer-
stich 1st, besitzen wlr bedeutend mehr Ilnformationen a1s zu

dem vorhergehenden Bild. wle aus der ri-Jteitung der beiden
Ausgaben von 1610 und 1635 zu entnehmer, l"t, handelt es sich
hlerbei um eln Blldnlsr "Die welcke n".ro*.r, is uyt het tweede
deel vande Doorluchtighe mannen f.I.Boissardi, by de Bryen
uytghegeven tot Franckfort." Der 1528 in. Besangon geborene
,rean Jacques Boissard war Altertumsforscher und Biograph, und

verfaßte lm Laufe seines Lebens zahlreiche Werke über das Le-
ben berühmter Persönlichkeiten. fines aiLser V{erke trug den

I

TiLeL lconee et oitae oinorum llluetriumt, doetrina et erudi-
tione praeetantiot,um, Frankfurt 1592. Nath den Angaben der
Allgemeinen Encyclopaedie der wissenschakten und Künste slnd
u.a. in Teil II der feones einige Kupferstiche von De Bry
enthalten. Möglicherweise ist dies das werk, das in dem oben

s>
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ersrähnten zltat gemelnt war18. D.a Meister, der dlesen Kupfer-
stich herstellte, war Jan Theodor de Bry, 1561 ln Lüttich ge-
boren, der slch bereits Anfang des lT.Jahrhunderts 1n Frank-
furt befa_nd, wo er sich an zahlrelchen Druckerzeugnlssen als
Kupferstecher und Radlerer betelllgte.

18 VgI. dazu A7Lgereine EncycTopedie der ,yissenscäaften und. J<ünste,
Lelpzlg 1823, Bd.II, S.341.


